
i; Kiiiits Srlu'ifli'ii.

diiiLkcii an Sein Wohl iinJ AVoho mit ]iiucins|iii'lcn zu hissi'ii. 

Das _li'fxti;ro" ist alsd ihis an sich Gute i)ih?i’ Büso. Xatorp 

ahoi- schrc'iht nach Xollos Ivorrclitiir: -ilor lotztoron", mit Bi'- 

ziohnii'; auf „UoliL'rlof'nn,'!;“. Ahci- man kann doch kaum cini' 

lli'berloguiig zni- Bi^lin^nnf; i'incr aiidorn machen. Ich unicln' 

ilin Uühorlognnf; dariiliPi', was an sich f;iit nnil was an sich 

biiso ist. znr oburstcn d. h. alleinigen Bedingung für das an 

sich Gute und das an sich Böse, das gibt einen guten Sinn, 

aber wie soll ich diese ('berlegung zur i)bersten Bedingung 

der IJeberlegung über uiein Wohl unil Wehe machen? Die 

Vi'riiiiderung ist ilaher nichl nur unnütz, sondern auch falsch.

Kbenso stehl es mit tiem Satze:

70,10 ff.: -Es ist also auch erlaubt, die X a tu r  der

S in nenw e lt als Typus einer in i c-11igibeIn X a tu r  zu 

brauchen, so lange ich nur nicht dio Anschauungen, ninl was 

davon abhängig ist, auf die.«e übi;rtrage, sondern blol! die 

Korni iler G e se tz iu iiliig ke it überhaupt (deren BegrifI' auch 

im reinsten Vernunftgebraucho stattfindet, aber in keiner ändern 

.\bsichl. als bloß zum r<'inen |)raktischen Gebrauche iler Ver

nunft a priiu'i bestimmt erkannt werden kann) darauf beziehe.“ 

Nalorp .«chreibt, nach dem Vorgänge Hartensteins, ..gemeinsten" 

statt ..rein.sten" nnd beruft sich dabei anf die kurz vorher- 

gehenileu Worte ff: ,,AVenu die Maxime iler Handlung

nicht so beschaffen ist. dali sie an der Form eiii(?s Xaturgesetzes 

überhaupt dio Probe hält, .<o ist sic sittlich unmöglich. So 

urteilt selbst der gemeinste Verstand; denn das Naturgesetz 

liegt allen seinen gottöhnliehsten. selbst den Erfahrnngsnrteilen 

immer zu (ininde.“

.\ndenmgen, ilie Hartenstein vorgenommen hat, sind stets 

zu bedenken, aber ich entscheide mich hier doch gegen ihn. 

Ks ist erlaubt, so deute ich die Stelle, di(' Natur der Sinnenwelt 

als Tv))us einer intelligibelen Natur zu brauchen, solange ich 

nur nicht ilie Anschauungen iler Siunenwelt auf die intelligibele 

Welt übertrage. Tue ich das, so gerate ich in den Mystizismus. 

Denn -dem Gebrauche der moralischen Begriffe“, so heißt es


